Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Sefttagen täglich Abends zwischen 7 — 8 uhr. 

nſerate aus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Staats ⸗Eotterie. 
1 Berlin, 11. Jan. Bei der heute beendigten Ziehung der Iſten 
of Ilkter Königlicher Klaſſen + Lotterie fielen 3 Gewinne zu 
85 Thür. auf Rr. 2705. 40,338 und 78,275; 2 Gewinne zu 300 Thlr. 
4 Nr. 9615 und 12,688; und 5 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 
351. 36,780. 45,900. 77,758 und 80,470. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

ft Berlin, 11. Jan. Die Friedens verhandlungen in Wien 
nd faktiſch am 7ten Januar eröffnet, da, die „Oeſterreichiſche 
otreſpondenz“ meldet, Fürſt Gortſchakoff den Sinn und die allge 

t 1 kagweite der Garantiepunkte in weſentlicher Uebereinſtimmung 
auf en Anſchauungen Oeſterreichs und der kriegfübrenden Mächte 
ſp befaßt und ſeine Bereitwilligkeit zu Verhandlungen ausge⸗ 
‚Gen hat. Dieſe günſtige Wendung der orientaliſchen Frage 
u einzig der beſonnenen und dabei entſchloſſenen Politik der 
“eußifcyen Regierung zu verdanken. Sie ließ ſich weder durch 
— Drohungen der öffentlichen Organe Oeſterreichs, Frankreichs 
er Englands, noch durch die aufgeregte Leidenſchaftlichkeit der 
Merländifhen Preſſe zur Verlaſſung des betretenen Weges ver- 
aten, nach allen Seiten der Beſonnenheit und Mäßigung das 
N art zu reden. Jetzt wird man die Bedeutung des Entſchluſſes, 
em Dezembervertrage nicht beizutreten und bei Breslau und 

fen nicht die von Oeſterreich verlangten 200,000 Mann auf⸗ 
zuſtellen, zu würdigen wiſſen, denn die Dezemberverbündeten 
hätten ohne Zweifel alsdann Forderungen an Rußland geſtellt, 
wen Annahme die Ehre des Petersburger Cabinets verbot. 
für o überlege doch einmal, wo denn der vermeintliche Nutzen 
— e preußiſche Intereſſen liegt, wenn unſer Heer gegen Ruß ⸗ 
10 zu Felde zieht, damit die Krim oder Beſſarabien oder Ger 
Tänpin abgetreten werden ſollte. Von der aufgeregten fremd⸗ 
tine ſchen Preffe wurden freilich die Opfer Preußens zu Gunſten 
Re fremden. Sache für ganz ſelbſtverſtandlich gehalten, daß 
Of: dann doch auch die vaterländiſchen Angelegenheiten an der 
En Pe Nordſee ihre Berückſichtigung finden müßten, kam den 
Dos andern ganz ſonderbar, ja ſogar egoiſtiſch u. ſ. w. vor. 
9 wir unterlaſſen die Ausführung dieſer bereits mehrfach 
end ehen Gedanken und heben nur nochmals hervor, Preußens 
utſchiedener feſter Haltung allein iſt es zu verdanken, 
FH der Friede zu Stande kommt, Das hoffen wir 
— um ſo mehr, als in der Interpretation der 4 Garantien 
Ehn die Wiener Conferenz, ſich nichts findet, was für die 
lat Rußlands verletzend ſein könnte. Weder wird, wie wir 
ae wiſſen, darin die Forderung der Schleifung Sebaſtopols 
er ud Beſchraͤnkung der ruſſiſchen Seemacht, noch das Verlangen 
: a eleinerung des ruſſiſchen Beſitzſtandes erhoben. Groß iſt die 
Dali chung der öſterr. Blätter über die unerwartete Wendung der 
nen Verhaͤltniſſe. Die „Oſideutſche Poſt“ läßt die 
der dation gegen Sebaſtopol ganz im Stich, betrachtet den Krieg 


ſeſſelendern nur als eine Unternehmung zur Erzwingung eines 
det . Punktes, als einen bloßen Ehrenhandel zweier Duellanten, 
Fortſetzung und Ausbreitung eines großen mörderiſchen 
die Aut rechtfertigen könne. Auch die „Preſſe“ glaubt an 
lungen bebtigteit Rußlands in den angebahnten Verhand- 
niſſe von den aber, daß Oeſterreich durch beſondere Zugefiänd« 

iR vo N Weſtmäch ten abgezogen werden könne. Der Wande. 
eines + richtig genug, dem öſterreichiſchen Cabinet nur die Rolle 
die Sch erhaͤndleis einzurdumen, während bei den Weſtmächten 


— 


wierigkeiten der Weltentſcheidung liegen und ihre militaie | 


Freitag, 
den 12. Januar 1855. 


I arg 
Fon, 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
bier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


riſche Ehre verpfändet ſei. Dieſe wenigen Andeutungen mögen 
genügen, um zu bemeifen, wie ſchnell in Oeſterreich das Kriegs. 


geſchrei einer beſonneneren Auffaſſung Platz gemacht hat. Noch 
im Abendblatte hatte der „Wanderer“ Beſorgniſſe ausgeſprochen, 
daß Preußen durch ſeine Politik zur Ohnmacht ſinken könnte und 
ſchon nach wenigen Stunden, welche Aenderung der Verhältniſſe! 

Der miniſterielle „Globe“ ſagt: „Die wichtige Nachricht, 
welche wir heute veröffentlichen. — die Annahme der vier Puncte 
von Seiten Rußlands in Gemäßheit der Interpretation Eng ⸗ 
lands, Frankreichs und Oeſterreichs — darf, wie wir Grund 
haben zu glauben, als vollkommen authentiſch betrachtet werden. 
Dieſe anſcheinend offene Annahme iſt uns allerdings unerwartet 
gekommen und unſere Erfahrung von der ruſſiſchen Diplomatie 
iſt nicht der Art, daß fie uns großen Glauben an ihre Aufrich⸗ 
tigkeit ſelbſt in dieſem Punkte einflößen könnte. Wir glauben 
indeß zuverſichtlich, unſern Leſern die Verſicherung geben zu kön⸗ 
ken, daß unverweilt eine Probe angeſtellt werden wird, welche 
den wahren Werth dieſer Konzeſſion darthun muß, und welche, 
wenn Rußland darauf eingeht, wirkſame Garantieen (elleclive 
securities) gewähren wird gegen fernere Störungen des euro⸗ 
päiſchen Friedens von Seiten Rußlands.“ 

Die Hauptbedingung, welche Rußland geſtellt hat, ſoll, 
nach der „O. P.“ darin beſtehen: daß den Friedensbedingungen 
jeder Punkt fern bleibe, welcher der Souveränität des Czaren 
in ſeinem Reiche nahe träte. Unter dieſem Satze, ſagt das 
denannte Blatt, iſt vieles zu verſtehen. Vor Allem Sebaſtopol, 
das aus einem Gefühl der haute convenance in beiden Konfe⸗ 
renzen noch nicht genannt worden ſein ſoll. Die Vernichtung 
von Sebaſtopol, die Zerſtörung der ruſſiſchen See⸗Etabliſſements 
im Schwarzen Meere, die Reduzirung der maritimen Macht 
Rußlands in ſeinen Pontus häfen, das Alles wäre eine Souve⸗ 
rägitätstbeſchränkung imeigenen Reiche. 

Der „Conſtitutionnel“ vom 10ten enthält eine Privat-De- 
peſche aus Varna vom 1. Januar, nach welcher Omer Paſcha 
ſich am genannten Tage von dort nach der Gegend von Sebaſto⸗ 
pol eingeſchifft hatte, mit dem Oberſt Dieu, dem engliſchen 
Kommiſſarius Simmons und Ruſtem Paſcha. Man glaubt, 
daß er dort in acht (2) Tagen eintreffen wird. Die Einſchif⸗ 
fung der türkiſchen Armee nach Eupatoria dauert fort, 

Paris, 6. Jan. Das Schiff La France iſt geſtern von 
Marſeille nach der Krim abgegangen. Es iſt nach dem neuen 
Syſtem von Tremblay erbaut, welches den Dampf und die 
Steinkohle durch die in Aether verwandelte Schwefelfäure er 
ſetzt. Bisher hatte man damit blos im Hafen von Marſeille 
Verſuche angeſtellt; das fragliche Schiff wird das Syſtem 
zum erſten Male der Probe einer langen Seereiſe unterwerfen. 
An ſeinem Bord befinden ſich 750 Soldaten, 140 Pferde, 
100,000 Pfd. Pulver und einige Tauſend Kilogramme Schwe ⸗ 
felfäure. 

London, 8. Jan. Die Zeitungen drucken heute einen 
Tages befehl Lord Raglan's ab, welcher das Reſultat der Unter⸗ 
ſuchung über die ſchlechten Vorkehrungen am Bord des „Avon“, 
der 297 Kranke und Verwundete von Balaklava nach Scutari 
zu bringen hatte, veröffentlicht und zur Anzeige bringt, daß der 
Hoſpital⸗Direktor in Balaklava, Dr. Lawſon, dem die Fürſorge 
für dieſe Kranken und Verwundeten obgelegen haben würde, 
feines Poſtens entſetzt worden ſei und daß der General-Hofpitale 
Direktor, Dr. Hall, wegen vernachläſſigter Inſpection einen Vers 


weis erhalten habe. 
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London, 8. Jan. Ueber Sir C. Napier's Verhaͤltnuß 
zur Regierung wird wieder viel geklatſcht. So behauptet der 
„Hamburger Telegraph“, der alte Seeheld habe ein Kriegsgericht 
verlangt, um die Reſultatloſigkeit des Oſtſeefeldzuges zu entſchul⸗ 
digen, d. h. um die Regierung anzuklagen. Seine Freunde 
ſprengen aus, daß er noch in den letzten Herbſtwochen eine Unter— 
nehmung gegen Reval, Riga und andere Orte vorbereitete, und 
daß ihm die Regierung durch ausdrückliche Weiſung einen Strich 
durch die Rechnung gemacht habe. 

London, 10. Jan. (Tel. Dep.) Die Admiralität kün⸗ 
digt an, die Blokade aller Häfen des Schwarzen und des Aſow. 
ſchen Meeres werde am 1. Februar beginnen. 

Ein Eiſenbahn- Ingenieur, Namens Liddell, iſt von der 


Regierung beauftragt worden, einen unterſeeiſchen Telegraphen⸗ 


draht zwiſchen Varna und Cap Cherſones oder Balaklava zu 
legen. Der Drath iſt bereits fertig und Herr Liddell ſteht im 
Begriff, nach dem Schwarzen Meere abzugehen. 

Einem Briefe aus St. Petersburg vom 28. Dez. im 


Conſtitutionnel entnehmen wir Folgendes: „Vorgeſtern ließ ſich 


ein junger Mann zu einer unvorſichtigen Aeußerung hinreißen, 
die ihm theuer zu Stehen kam. Er erlaubte ſich namlich die Be: 
merkung, die durch den Fürſten Gortſchakoff von Wien aus über⸗ 
ſandten vier Punkte ſeien zu geſalzen, und Oeſterreich ſcheine von 
den Erzeugniffen des Bergwerks von Wielicka dazu gethan zu 
haben, um ſie ſo theuer als möglich zu verkaufen. Aber, fügte 
er hinzu, Niemand wird glauben, daß der Czar nachgeben wird, 
ſo lange er auch nur über einen einzigen Soldaten verfügen kann. 
Dieſe kurze Aeußerung wurde zu Strelna in einem vertrauten 
Freundeskreiſe gethan. Am folgenden Tage erhielt der junge 
Politiker von Seiten unſeres General- Gouverneurs einen nach 
feinen Gütern bei Saratoff viſirten Paß nebſt der Zuſchrift: 
„Der Herr Graf S. eff wird erfucht, gütigſt ſeine Beſitzungen zu 
durchforſchen, um daſelbſt Salzlager zu entdecken und Rußland 
von der Nothwendigkeit zu befreien, ſein Salz aus dem Auslande 
zu beziehen.“ 


— — 
Run d ſ cha u. 0 

Berlin. [Erſte Kammer. Sitzung vom 10. Januar.] 
Präſ. Fürſt v. Pleß theilt mit, daß 185 Mitglieder einberufen 
ſind und 147 ſich gemeldet haben. Unter dem Vorſitz des 
Grafen v. Rittberg wird Fürſt v. Pleß mit 91 Stimmen zum 
Praͤſidenten für die übrige Dauer der Seſſion gewählt. Zum 
erſten Vice Präfidenten wird hierauf Graf v. Rittberg mit 83 
Stimmen, Geh. Rath Brüggemann mit 78 Stimmen zum zweiten 
Vice-Präſidenten gewählt. — Demnächſt erfolgt die wiederholte 
Abſtimmung über den Antrag auf Abänderung reſp. Aufhebung 
der Artikel 42 und 114 der Verfaffung. Derſelbe wird wieder⸗ 
holt angenommen. — Graf Pückler erklärt, er werde von der 
ihm geſchäftsordnungsmäßig zuſtehenden Befugniß Gebrauch ma⸗ 
chen, fein diſſentirendes Votum zu motiviren, 

— Der preußiſche General Konſul zu London hat 
in einem an die Regierng erſtatteten Berichte feine Meinung 
über die in England bereits eingetretene und in Preußen vor- 
bereitete gegenfeitige Gewährung freier Küſtenſchiffahrt und 
über die Wirkung derſelben ausgeſprochen. Er erwartet von 
dieſer Maßregel eine Erſtarkung und Erweiterung des Verkehrs 
zwiſchen beiden Völkern zu beiderſeitigem Vortheile und gegen— 
ſeitiger Hebung. Namentlich würden die kleineren preußiſchen 
Schiffer aus der Zulaſſung zum Kuͤſtenhandel bedeutenden Vor⸗ 
theil ziehen, da Me nun, anſtatt wie bisher geſchehen mußte, 
von einem Hafen zum andern in Ballaſt zu geben, Ladung 
nebmen können; ferner würden es Manche vorziehen, anſtatt die 
Wintermonate in heimathlichen Häfen erwerblos zuzubringen, 
während dieſer Zeit am engliſchen Küſtenhandel ſich zu berheie 
ligen. Dagegen wird die Beſorgniß gräußert, daß hierdurch der 
deutſchen Handelsmarine noch mehr Seeleute werden entzogen 
werden, und es dürfte ſehr zweckmäßig fein, rechtzeitig Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen, um einem ſolchen andernfalls unausbleiblich en 
Uebelſtande möglichſt vorzubeugen. 

— Der Staats⸗Anzeiger enthält eine Ueberſicht der Einnah— 
men und Ausgaben der General- Wittwen⸗Kaſſe, welche 
nach der Kgl. Kabinets-Ordre vom 27. Febr. 1831 nur Civil 
Beamte aufnimmt. Im Jahre 1852 betrugen die Einnahmen 
592,526 rtl. 16 ſgr. 11 pf. Die Ausgaben 1,164,484 rtl. 
24 ſgr. 10 pf., wovon durch die Rente des Activ Vermögens 
130,106 rtl. 20 ſgr. gedeckt waren, ſo daß aus Staats. Fonds 
441,851 rtl. 17 far. 11 pf. zugeſchoſſen werden mußten. Die 
Anzahl der Intereſſenten war im Jahre 1852: 23 631. — 
Die durch Kgl. Kabinets-Ordre vom 3. Dez. 1836 genehmigte 


Allgemeine Wittwen - Penſions- und Unterftügungd 
Ka ſſe zählte im Juli 1852: 1100 Intereſſenten. Die der 
ſicherte Penſion betrug 121,100 rtl., das verſicherte Begräbniß 
geld 30,275 rtl., die halbjährigen Beiträge 20,733 rtl. 9 ft 
die halbjährigen Penſtonen an 155 Wittwen 8570 rtl., daß 
Vermögen der Anſtalt 387,524 rtl. 18 Far. 

Rom, 2. Jan. Herr v. Thiele hatte heute dle Ehrt, 
dem Papſte in einer Audienz feine Beglaubigungs⸗ Schreiben zu 
übergeben, wodurch er an Hrn. v. Uſedom's Stelle zum außerorden 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Sr. Maj. dez 
Königs von Preußen beim heiligen Stuhle beſtellt wird. Hei 
v. Thiele war vor 16 Jahren hier Legations. Sekretair. 

— 


Kunft - Austellung. 
Franz Steffens, in Berlin, deffen „Sophonisbe“ vet 
zwei Jahren ein ſchönes, friſches Talent erkennen ließ, bat uns dich 
mal mit feinen ftalienifchen Studien entſchieden geringere, mangel 
haftere Arbeiten geliefert. Das beſte feiner uns zur Schau geftelfeN 
Bilder iſt „Ein Orientaliſches Mädchen,“ warm und frifl 
in der Farbe und mit leichtem Pinſel gemalt. Dagegen find die 
„Italieniſche Blumenverkäuferin“ (Nr. 290) und die 
„Römiſche Hirtin“ (291) entſchieden mißlungen, ja, wit 
vermiſſen darin ſogar die e rſte Bedingung eines Gemälde; 
correcte Zeichnung. Der Maler ſcheint ſich beſonders eines r 
warmen, farbigen Colorits zu befleißigen, entfernt ſich jed 
gerade dadurch häufig von der nothwendigen einfachen Naturwaht 
heit und iſt außerdem in der Führung des Pinſels in eine nicht # 
billigende Manier gerathen. — „Die entdeckte Diebes“ 
bande in einer verlaſſenen Kapelle“, von Wille 
Düſſeldorf hat wohl mehr den Zweck eines architectoniſche⸗ 
als das eines Genre Bildes. Die ſeltſamen, ſehr weiten 
runden Bogen haben den Maler veranlaßt, in dem einmal zum 
Stoffe gewählten Raume auch etwas vor ſich gehn zu laſſen, 
Wenn das entſchiedene, markige Colorit des Bildes zu rühmen 
ift, fo fälle dagegen eine gewiſſe undelicate Bebandlung det 
Figuren auf, die anch in dem allerdings ſehr weiten Raum zu 
zerſtreut gruppirt ſind. — Zwei Bilder von H. Brücke i 
Berlin, ein „Flamländiſches Bauer mädchen“ und eine 
„Brabanter Bäuerin mit ihrem Kinde“ (Nr. 51 u. 52) 
geben Stoff zu vielem Nachdenken. Beſonders beweiſt uns das 
letztere der beiden Werke, daß es auch in der Kaukaſiſchen 
Rage wahre Schreckgeſtalten giebt, — wenn dies wunder bark 
Gemälde nicht etwa gar das Product perſönlicher Feindſchaft 
oder Rache gegen die Brabanter Bäuerinnen iſt, die dem Künſtlel 
vielleicht einmal den Hauptbeſtand ſeiner Farben geſtohlen haben, 
fo daß er fetzt genöthigt iſt, To zauberhafte Miſchungen vol 
Weiß, Lehmgelb und Schwarz auf die gute Leinwand zu bringe 
In welcher Art der Maler aber auch gekränkt ſein mag, d 
Portraitirung der Brabanter Bäuerin mit dem gewiß 90 
unſchuldigen Kinde finden wir denn doch zu boshaft! — 
dieſen harten Schlag müffen wir uns eine Entſchadigung 
ſuchen, und wir finden ſie reichlich in einem ganz vortrefflichen 
Genrebild von F. Wieſchebrink in Düſſeldorf, „Del 
Geneſende“ betitelt. Der prächtige, liebenswürdige All 
läßt, halb anfrecht im Bette ſitzend, nach überſtandenk 
Krankheit ſich von ſeinet treuen Lebensgefährtin wieder die erste 
Pfeife anzünden. Der Kopf des Mannes iſt ganz beſonder 
mit feinfter pfychologiſcher Wahrheit ausgeführt, — treffend und 
liebenswürdig in der anziehenden Einfachheit! Alles auf dem 
Bild trägt dieſen Stempel beſcheidenen Werthes; — die ſchoͤne / 
präcife Zeichnung, das einfach edle und ungemein wahre Colotll 
und die höchſte Sauberkeit in der Ausführung — Alles vereint 
ſich bier zu einem harmoniſchen, höchſt wohlthuenden Eindruck 
„Der Morgen nach dem Doktorſchmaus“, von H. Rustige 
iſt in der Wahl des Gegenſtandes verfehlt, da man eben nicht 
Leichen zu malen pflegt, wenn man ein pikantes Genr ebfͤb 
liefern wil, und dieſe beiden — übrigens vortrefflich charnkiiſtrtet, 
im Vorſchlafe des Katzenjammers begriffenen Geſichter gehören 
wirklich nur Leichen an. Es kann alſo nur in dem verfehlten 
Gedanken des Bildes liegen, wenn daſſelbe bei der durchweg 
vortrefflichen Ausführung nicht den beabſichtigten Eindruck macht, 
— Ein zweites Bild von Ruſtige „Die Betrogene“ (Neo, 
241.) iſt, bei gleich falls recht ſauberer Ausfuhrung, noch be 
deutungsloſer, indem hier der ganz danbare Stoff mit meht 
poetiſchem Reize geſchmückt ſein müßte. — Die „Gärtners“ 
tochter“ (310) von Antonſe Volkmar iſt ein recht hüb“ 
ſches Mädchen; doch merkt man es zu ſehr, daß fe meht eine, 
Mutter, — als eſnem Vater angehört. — a G. 
1 10 13} 75 


43 


f zn zwei Menſchen, wodurch der eine feinen Tod ge⸗ 
e. erſcheint beute auf der Anklagebank, Sein brutales Auf- 
“en erregt kein Mitleid mit feinem Schickſal, denn Zorn und 

shelt Tieft man in feinen kleinen, Tücke verrathenden Augen. 

er Thatbeſtand iſt Folgender: Der Angeklagte lebte mit ſein em 

chwiegervater, dem Schulzen Haber zu Bielavi im Kreiſe Car⸗ 

haus, ſchon lange in Streit wegen feines Erbtheils und zwar 
Faubte er vorzüglich von feinem chwager Wohlfahrt, welcher 
* den Eltern wohnte, beeinträchtigt zu werden. Am 19. Mai 
u kommt der ic. Kuhn zu feinem Schwiegervater Haber und 
ietet einen freundlichen guten Abend, bald darauf aber fängt er 
wicht dadurch einen Streit an, daß er auf den Tiſch ſchlägt, 
e der Vater übelnimmt und wodurch der Streit zu Thät 
"keiten ausartet, wobei zuletzt der Kuhn ein Meſſer zieht und 
em ic. Haber drei Stiche in 5 m verſetzt und mit dem 
bſaß des Fußes ihm in die Seite ftößt. Auf den Hülferuf 

er alten Mutter eilt der Schwager Wohlfahrt aus der andern 
g tube herbei und will dem Vater beiſtehen, wird abet ebenfalls 
ur Kuhn mit dem Meffer in die Bruſt geſtochen, fo daß er 
dogmachiig niederſinkt und in Folge der Verwundung, trotzdem 
10 ſogleich der Kreisphyſikus Dr. Adloff aus Carthaus ge⸗ 
lk wird und ihn ärztlich behandelt, nach wenigen Tagen firht,, 
4 Verwundungen des ic. Haber, welcher ebenfalls durch Dr. 

feine N bebandelt toit, Ind zwar ncht tedtuch, dach wil der⸗ 
länger als 20 Tage dadurch arbeitsunfähig geworden ſein. 

* Angeklagte Kuhn ſagt auf Beftogen: „ich bin nicht ſchuldigz“ 

dern net die ganze That, will kein Meſſer gehabt haben, fon- 
ich nur, da er zuerſt von dem Vater angegriffen und von 
chwager mit einer Tabakskeule 3 St ige den Kopf 

ranntwein⸗ 


10 Wohlfarht / 
hretz ärztlichen Gutachtens aufgefordert; beide beftätigen das in 
u Obductions „Protokolle ausgeſprochene Gutachten dahin: 
ki und der Tod, wenn auch nicht auf der Stelle, ſo doch nach 
migen Tagen hätte erfolgen müſſen. Die Wunden des pp. 
aber erklären die Aerzte als keine ſchweren im Sinne des Ge- 
ſehes, da Haber ſchon am ſechſten Tage nach Erhaltung derfelben 
dun puch bettlägerig geweſen und dieſelben auch keinen 4 * 
achtheil auf ſeine Geſundheit hinterlaſſen hätten. Es be⸗ 
ginnt 5 Fi ban e ge ec e 
aber, deſſen Ehefrau und mehrere andere Zeugen, daß der 
won wirklich der Thäter ſei, mit einem Meſſer geſtochen und 
en Streit herbeigeführt habe. Die Vertheidigung hat mehrere 
dag aſtungszeugen vorgeſchlagen und zwar hauptſäch lich, dafür, 
N der Haber ein großer Trunkenbold und in trunkenem Zuſtande 
habe ARE fei Wai fa? ae Ber 
. Das Reſultat iſt aber kein günffig t den lag⸗ 
br nden Tölt gröhenehelts zu Bubſten es allt ai) 
Aua, Staatsanwalt Ka werau, bält die Klage, geſtützt auf die 
1 ſagen der glaubwürdigen Zeugen, aufrecht, eben ſo hält er, 
on der Erklärung der Sache eee die Verletzung des 
dender für, eine ſchwere im, Sinne des Geſetzes und beantragt. 
as Schuldig der Herren Geſchwornen in beiden Fällen. Der 
Veelheidiger Hr. Referendar Fiſchel, bemüht ſich in einer längeren 
; ertheidigungsrede darzuthun, daß fein Client unſchuldig fei, und 
1 den Gerichtshof nachträglich eine Frage auf wildernde Um. 
Amd zu ſtellen. Die. Geſchwornep, erkennen aber dennoch den 
Ih lagten Kuhn der vo Mahi Tödtung des Wohlfahrt 21 
6 ig, eben ſo der ſchweten Körperverletzung des Haber. Auf 
ag ad bieſes Viedikts Fig die Staatsanwaleſchüft nach H. 194 
Ther an Smafrechte ud, wegen der Brutalität, welche dei der 
hin OD ſtattgefunden, über das niedrigſte Strafmaaß des, Geſetzes 
baut 1 n und den ml mit einer 124ährigen cht 
Die Vertheidigung trägt auf dle · 


afe zu heſtrafen. ö 
aber See een 10. Fahren Zuchthaus an. Der Gerichtshof 
anna uus den angefuhrten Gründen in Sin der Staate 
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uftrage der engtichen und franzöſiſchen Regierung mit preu 
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die Vermuthung nahe, daß es in der Abſicht liege, 


die Obduction der Leiche vollführt, zur Angabe 


die Wunde des Wohlfahrt eine durchaus tödtliche geweſenn 


ßiſchen Lieferanten mannigfache Verträge für Lieferungen abge⸗ 
ſchloſſen worden ſein. welche auf der Vorausſetzung zur Wieder⸗ 
aufnahme der Operationen zum Frühjabr von Seiten der ver» 
bündeten Flotte in der Dfifee beruhen. Da bei den meiſten dieſer 
Lieferungen Danzig als Lieferungsort ſtipulirt worden iſt, fo 10 
Unſere 
Stadt zum Hauptſtapelplatz für die Flotten während des nsichften 
Feldzugs zu machen. nochn f 5018 900 
— Wir geben nachſtehend, einige Details über die War⸗ 
ſchauer Dompfboso te, welche im letzten Sommer wöchentlich 
hier eintrafen. Dieſelben machen bei einigermaßen günſtiger 


ai] Witterung und nicht zu kleinem Waſſerſtande thalwärts in 13 


Minuten eine Meile, auf der Laagfahrt in 45 Minmten, als 
Schlerpſchiffe in verhältnißmäßig längerer Zeit. Als Minimum 
von Geſchwindigkeit gilt, wenn der beladene Dampfer mit drei 


beladenen Kähnen im Schlepptau fährt, zwei Stunden die Meile. 


Die Maſchine verbraucht in 24 Stunden einen Klafter ſichtenes 


rbeiten kann, bei Störung durch 
s oder Schnee verhaͤltnißmäßig mehr. Auf jedem ſolcher 
Dampfſchiffe befinden ſich 9 Perſonen als Bemannung. Die 
Leute werden ſehr gut ſalarirt. Es erhält der Kapitain z. B. 
monatlich 50 Thlr. Wie bekannt gehören die Dampfboote einer 
polniſchen Geſellſchaft. Der Sitz der Adminiſtration iſt Warſchau. 
Seit ſechs Jahren iſt dieſe Dampfſchifffahrt im Betriebe. In 
den erſten pier Jahren rentirte ſich, das Unternehmen nicht, ja 
es müßten in einigen Jabren noch Zuſchüſſe gemacht werden; 
ſeit zwei Jahren aber macht die Geſellſchaft gute Befchäfte Wie 
jedes neue Unternehmen hatte auch diefeg mit vielen Schwierig · 
keiten und Voturtheilen zu kämpfen. Jetzt ſcheint es ſichder Gunſt des 
handeltreibenden Publikums immer mehr zu erfteuen. Die Kauf⸗ 
leute find bei Verladung ihrer Waaren vor den Betrügerelen 
Die Güter befinden ſich in einem 


obenholz, wenn ſie normal 


ülſchungen de Fe ſicher. 
Ae offenen Nam und die Schlüſſel in den Händen des Ka⸗— 


pitains, der bei der Oeffnung des Raumes zugegen iſt. Wir 


obei wir uns nicht enthalten können, die Hoffnung auszuſpre 
en, da 00 Sa en ec Wee beta 
lichen Strom | Ä Ä 


nad Eiter at ur. a 

IJIn der geographiſchen Verlagshandlung von Herrmann 
Platt zu Magdeburg iſt forben in höchſt ſauberer Ausſtattung 
eine Fabrikenkarte, Des Nie 8 Magdeburg erſchienen. 
Es ſind für dieſe Karte natürlich nur diejenigen Fabrikzweige 
gewählt, welche ein allgemeineres Intereſſe befigen. Man 


ieht 
ans dieſem Werkchen wie ſtark das Fabrikweſen in jener ch 


betrieben wird, denn wir finden allein im Magdeburger Reg.-Bez. ver⸗ 
zeichnet; 74 Rübe een, 29 Bierbrauereien, 49 Spiritud- 
brennereien, 26 Cichorjenfabriken, 23 Papierfabriken, 270 Ziegeleien 
5 Kohlenbergwerke und 13 Maſchienenfabriken, Eiſengießereien, 
Hamer und Walzenwerke und Drahthütten. Jedem Gebil- 
deten wird es intereſſant ſein, die Vertheilung dieſer Fabriken, 
wie dieſelbe durch die Bopenverhältniſſe der verſchiedenen Gegenden 
bedingt wi „ leicht, überſichtlich aus ‚Diver Karte zu erſehen; 
11 0 0 r aber wird A Anzug elcher die 
Namen der fetzigen Beſſtzet obiger Fabriken dabehatſte aufführt, 
noch von wefentlichem Nutzen ſein. Wir empfeblen s halb 
dieſes Werk beſonders dem hieſſgen Kaufmanns ſtande, der mit 
Magdeburg in vielſeitigem Geſchäftsverkehre ſteht, zur Anſchaffung. 
Gewiß lernt er durch daſſelbe manche neue Firma kennen, die 
ihre Gefchäftsreifende „wicht in ‚unfere entlegene Provinz ſenden. 
Zur Anfertigung dieſer gemeinnützigen und intereſſanten Karte 
bat die Königl. Regierung und das Königl. Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktorat der Provinz Sachſen das nöthige Matetſal geliefert. 
— Dieſelbe, Heeg wird ſolche Fabrikenkarten mit 
erläuterndem Text in ca. 80 Blättern durch ſämmtliche Pro- 
vinzen des preußischen Staates fortführen und Toll demnächſt 
der Reg.-Bez. Merſeburg und Erfurt im nächſten Monat 
erſcheinen. mand e 2e. 


e 
Danzig, IJ. Sihuar., Das Schiff Maria, H. Füchſen mit 
bungen Se ich@beftimmt, hat beide ER 
und iſt durch unſer Hampfſchiff 


ſpriet 8 Meilen von tand verkerzn 
Danzig, C. Fiercke, heute hier eingebracht. 8 
Das Sloopſchiff Amalſg, C. Grauert, mit Lein ſagt von Memel 


nach Stettin beſtimmt, iſt dor einigen Tagen unweit Pröbberngu in 
unſerer Nehrung geſtrander, die Mannſchaft jedoch gerettet. 

4 angekommen: M. Albrecht, Michael. v. Reid» Caſtie, 
m. Kohlen. 
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Nachdem die ſeit dem 1. Oktober 1848 zwischen meinem Schwager Herrn Johann Friedrich Poppe und 
mir unter der Firma J. F. Poppe & Comp» beſtandene Handelsgemeinſchaft erloſchen iſt, zeige ich 
hierdurch ergebenſt an, daß ich in Folge einer neuerdings bewirkten Vermehrung meiner Geſchäftsmittel durch Zuziehung 


von zwei Commanditgeſellſchaftern fortfahren werde, unter der Firma: 


Dünnwald $ Comp. 


die bisher betriebenen Geſchäftszweige in erweitertem Maaßſtabe fortzuſetzen. 


An die Freunde der erloſchenen Handelsgemeinſchaft richte ich zugleich die Bitte, das mir in meiner bisherigen 


Wirkſamkeit geſchenkte Wohlwollen auch fernerhin zu erhalten. 
f Berlin, den 1. Januar 1855. H. J. Dünnwald. 


N ür Lan dwirthe. 
Dünmvald & Comp. 


Beriin. 


] 


(Alexander Straße Nro. 71. Ecke an der Königsbrücke und am Königsgraben, gegenüber dem Alexander ⸗ Pag.) 
Nachdem uns die Anzeige geworden iſt, daß unter der Firma: J. F. Poppe & Comp bisher beſtandene 


Handels⸗ Societät am 1. Januar k. J. erliſcht, dehnen wir unſere, der vorerwähnten Firma unterm 18. November 1852 
ertheilte Empfehlung, gern auf die einzelnen. Theilnehmer dieſer Societät, und insbeſondere auf den Herrn 


H. J. Dünnwald aus, welcher künftig unter der Farma: 


Dünnwald & Comp. 


den bisher betriebenen Debit von landwirthſchaftlichen Producten, Geräthen und Düngungsmitteln fortfeßen wird. 


Wir entſprechen ſeinem desfallſigen Wunſche um fo bereitwilliger, als uns von keiner Seite her eine Klage über 
deſſen Handlungsweiſe zugekommen iſt, was uns zu der Erwartung berechtigt, daß derſelbe den Landwirtben auch fernerhin 
ächten. Guano und preiswürdige Sämercien liefern. — ſowie in jeder Beziehung gute und billige Dienſte keiſten wird 


Potsdam, den 31. Auguſt 1854. han 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central-Vereins für die Provinz 


| Brandenburg. 
v. Meding. v. Schlicht. 
(Wirklicher Geheimer Rath.) a f (Oeconomie⸗Rath.) 


Auf Grund der vorſtehenden Empfehlung bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, daß wit 
0. a. von Feld: Sämereien, 


b. Garten Sämereien, | * 


. Wald und Obſtbaum Sämereien, 
f 5 d. landwirthſchaftlichen Gerathen | 
in unſern hieſigen Gefchäftsräumen, und a i 
non e. von Guano, Chili Salpeter, Knochenmehl und Düngegips 


nicht nur in Berlin, ſondern auch in Hamburg, Stettin, Danzig, Elbing, Königsberg Hauptlager, 


und an mehreren andern Orten des Binnenlandes Mebenlager unterhalten. In den Provinzen Preußen, Pofen und 


1 


Pommern haben die nachgenannten Firmen, von welchen unſere Preisliſten, ſo wie allgemeine und beſondere Proſpecte 


unentgeldlich verabreicht werden, ſich geneigt finden laſſen, unſer Haus zu repräſentiren, und Aufträge für uns in 
Empfang zu nehmen, den letztern werden wir ſtets die größte Sorgfalt widmen, um in dem Vertrauen der Herren 
Landwirthe uns immer mehr zu befeſtigen. 
ö Berlin, den 1. Januar 1855. Dünnwald & Comp. 

N Vertreten in Vertreten in 

Allenſtein durch Herrn Kollecker. Lauenburg durch Herrn E. Droß. 

Coes lin . S. Maaſf & Co. Nakel - Eduard Vorkowski. 


Colberg . C. Dammaſt. Neuſtadt W.⸗Pr. - Robert Biellawe. 
Conitz ö F. v. Podiasky. Ma ſewalk Tiede & Kniebuſch. 
Dt. Crone P. Garms. Dofen . Baltes Weller & Co. 
Ezerst „ W. Eilers. Rügenwalde Auguſt Miensberg. 
Danzig J. J. Zachert. Schlawe „Eduard Lrdam. 
Elbing S. G. G. Schmidt. Schneidemühl! FS. Th. Arndt. 
Hohenſtein Fritz Engel. Schönlanfe . D. W. A. Schilling. 

Jaſtrow F. A. Proſc. Pr. Stargardt Robert Sploeſteter 
Jnſterburg S. Eichelbaum. Stettin eigenes Expeditions-Comtoir unter Herrn 
Königsberg. Otto Szitnick. G. Lr. Eggert. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nro. 10. des Danziger 


Danzig, den 12. Januar 1855. 


nn Hr 
Vom Kriegsſchauplatze. 
Der „Moniteur “ veröffentlicht nachſtehenden Bericht des 


General Canrobert vom 22. Dezember, 


Herr Marſchall!l Das 
lichte Wetter N 


9 bat mit, ſeltenen und, kurzen Zwiſchenfäumen 
in dalten ;. wir fahren nichtsdeſtoweniger und ‚fo viel wie mög 
al ort, den Platz mit unfern Laufgraͤben einzuſchließen und 
Belagerungsarbeiten werden trotz der Regenzeit, welche die 
nme eporte ſehr ſchwierig macht, vollendet. Die beiden Armeen 
N erflügem ſich gegenſeitig. Ich verdanke der engliſchen Armee 
Transport faſt aller Kavallerie, uber die ich in der Krim 
Grit, und meinerfeus habe ich dem Lord Raglan meine 
wic 6, um feine Verwundeten nach Balaflada zu ſchaffen, fo 
Mr Geſpanne zum Transpott feiner Munition zur Verfügung 
x et. Diefer gegenſeitige Austauſch trägt dazu bei, eine voll⸗ 
Heere Herzlichkeit in den Beziehungen zwiſchen den beiden 
An) zu erhalten. Es vergeht kaum eine Nacht, ohne daß 
. mehrere Punkte unſerer Angriffslinien ein Ausfall gemacht 
ürde, der gewöhnlich den Augreifenden theuer zu ſtehen kommt. 
„len um zwei Uhr Morgens haben die Ruſſen, nachdem ſie 
| Ric die dritte Parallele der Engländer einen kräftig zurückge 
das Ger Ausfall gemacht, gleichfalls eine Demonſtration gegen 
Von entrum und den linken Flügel unferer Werke unternommen. 
zogen einem ſehr lebhaften und gut gerichteten Feuer empfangen, 
dem ae ſich vor unferen Soldaten zurück, von denen ſie mit 
dhl ene verfolgt wurden. Der Feind hat eine große An⸗ 
der wage auf dem Felde zurückgelaſſen. Um die Bewachung 
williger graben wirkſamer zu machen, habe ich ein Corps Frei. 
die errichtet, welches den Auftrag hat, während der Nacht 
Reſul gange zu unſern Arbeiten abzuſuchen. Ich erwarte gute 
tate von dieſer Einrichtung, welche die der Scharfſchützen 
ndigt, die, ſeit dem Beginne der Belagerung errichtet, 
1 0 des Tages in unſeren Laufgräben ſelbſt Dienſte thun. 
Ihnen ben bereite dem Feinde großen Schaden gethan. Wie ich 
ereits mitgetheilt habe, erſtrecken anſere Arbeiten ſich 

eind cr 9 bis zum Hintergrunde der Quarantaine-Bucht. Der 
Siite ſcheint ſich mit unſeren Beſtrebungen, die wir von dieſer 
ung | er machen, ſehr zu beſchäftigen und ſeine Artillerie macht 
Beten Daft das Terrain ſtreitig, wo wir, wie faſt überall in 
ſchrit arbeiten müſſen; aber wir machen nichts deſto weniger Fort— 
dap e und behauplen dos Terrain. Ich habe Ihnen gemeldet, 
deg FIN Feind feinen’ linken Flügel, zurückgezogen und die Theile 
geſeden. es von Balaklava, wo wir ihn früher in großen Maſſen 
lung räumt babe. Ich wollte mich überzeugen, welche Stel: 


8 
Dgenwär 


geſtern in dieſer Richtung eingenommen und ließ deshalb vor⸗ 
Genera durch eine Kavallerie » Brigade unter dem Befehle des 
pn d' Allonville eine Rekognoscirung bis nach dem Dorfe 


einige u vornehmen. Dieſelbe traf hinter dem Dorfe Kamara 
Aubade der Tirailleurs, die ſie in die Schluchten zurückwarf. 
| Infant riegruppen mit ihrer Artillerie und einigen Bataillonen 
aber ej le erſchienen auf den Flanken der Nekognoscirung, machten 
die anten Verſuch, dieſelbe in ihren Operationen zu behindern, 
Kaufen. glücklich ausgeführt wurden. Gleichzeitig verließen etwa 
bend ann Infanterie, aus Bergſchotten und Zuaven beſte⸗ 
Ni Baloklova, zur Rechten unſerer Stellung, und durchſuchten 
ie a die ſich gegen das Thal von Baldary hin erſtrecken. 
nien var einen Koſakenpoſten. Mit einem Worte, ich 
oſten f daf auf dem linken Ufer der Tſchernaja nur feindliche 
8 hat hen, um unfere Stellungen von weitem zu beobachten. 
fund 1 offenbar in der tuſſiſchen Armee eine Bewegung ſtattge— 
der Er wahrſcheinlich durch die noch fortdauernde Landung 
taschen Truppen bei Eupatoria veranlaßt wurde. Ich 
die 3 ald wiſſen, woran ich in dieſer Beziehung bin. Obgleich 
l der Kranken durch die fortwährende Feuchtigkeit, in der 
dana do, ſich ein wenig vermehrt hat, ſo iſt doch der Geſundbeits⸗ 
W 1 kuppen befriedigend und ihr moraliſcher Zuſtand vortreff— 
ARD ‚ng an auch die Truppen ſehr durch den Regen beläſtigt worden 
delcher en wir doch noch keine Kälte gebabt; der Schnee, 
lich uach N lange die Gipfel der Berge, im Innern bedeckt, hat 
len, und bo auf dem Plateau gezeigt, welches wir beſetzt hal⸗ 
geſunken Ole Thermometer iſt nurz einmal unter Null hinab 
Verbeſſert, Weſe allgemeinen Zustände werden dutch die Sorgfalt 
f Welche man unſeren Soldaten widmet, und die Armee 
kerung, ent der weiſen Fürſorge des Kaiſers und feiner Mes 
’ NE relativen Wohlbefindens, welches fie die iht auf, 
101 Werden mit Freuden ertragen läßt. Die Zahl der 
unſern Mllitnire Hoi ern u ore ber 


Dampfboots. 


3794 Mann, worunter 1387 Verwundete. Unter dieſer Zahl 
befinden ſich 266 Ruſſen. Ich habe in der Krim, an der Bal 
von Kartſch, ein Depot für Rekonvaleszenten eingerichtet, wo 
diejenigen Soldaten untergebracht werden, welche die Feldlazarethe 
verlaſſen haben und nur noch ein wenig Ruhe bedürfen, um ihren 
Dienſt wieder beginnen zu konnen. Dieſe Maßregel wird unſern 
Transport nach Konſtantinopel vermindern. — Se. Kaiſerl. Hoh. 
der Prinz Napoleon, der in Konſtantinopel durch die Krankheit, 
die ihn nöthigte, die Krim zu verlaffen, zurückgehalten wird, wollte 
wieder zu uns zurückkehren. Ich habe mich ſeiner Rückkehr, 
welche die Geſundheit des Prinzen gefährdet haben würde, 
widerſetzt.“ 


6 


Vermiſchtes. 5 — 
„[Für Feinſchmecker.] Roti à P’Imperatrice,' Das 
Recept zu dieſem koͤſtlichen Gericht iſt, wie folgt: Man nimmt 


eine von den ſchönſten und fleiſchigſten Oliven, ſchneidet deren 


Kern aus und füllt die Lücke mit einem Schnittchen Anchovis; 
dann ſtopft man die Frucht in eine Droßel, und dieſe, gehörig 
zubereitet, in eine fette Wachtel. Die Wachtel wird nun in ein 
Rebhuhn, das Rebhuhn in einen Faſan, und der Faſan in einen 
Kapaun geſteckt, der endlich in dem Bauche eines Spanferkels 
ſeinen Platz bekömmt. Dies wird nun am Spieße gebraten und 
giebt ein Gericht, welches durch die bervorgebrachte Wechſel⸗ 
wirkung aller eingeſchachtelten Beſtandtheile aufeinander ſowohl 
für den Geruch, wie für den Geſchmack, feines Gleichen fügt, 
deſſen koſtbarſter Biſſen aber die Olive iſt, welche den Mittel- 
punkt bildet, und die Quinteſſenz der feinſten Kräfte aus ihren 
verſchiedenen Schaalen an ſich gezogen hat. — Ein ähnliches. 
Gericht, jedoch im größeren Maßſtabe, hatten, wie der ältere 
Plinius und Makrobius berichten, ſchon die Römer; es war ein 
wildes Schwein, mit mancherlei anderem Wild und Geflügel 
gefüllt. Es hatte einen Beinamen, der dem Trojaniſchen Pferde 
entlehnt war, es hieß nämlich: Porcus Trojanus, 

' Eine hbübſche, in ihrer Wahrheit verbürgte Anekdote aus 
dem Allerhöchſten Kreiſe der Weihnachtsfeier wird unſere Leſer 
intereſſiren. Zu dem ſchönen Feſte beſcheeren die Allerhöchften 
Herrſchaften bekanntlich jedem Gliede ihrer zahlreichen Umgebung 
auf das Huldreichſte, und die Weiſe und Wahl der reichen Ga⸗ 
ben erfreut doppelt die Beſchenkten. So hatte unſer Allergnädig« 
ſter Herr, der gern einen Scherz mit einer Huld vereint, ſchon 
vorher beſtimmt, daß in dieſem Jahre der Hoſſchlächtermeiſter R. 
in Potsdam, ein alter Patriot, auch mit einem Andenken erfteut 
werden ſollte, da er regelmäßig am Königlichen Geburtöfeft mit 
einem Feſtgeſchenk von trefflichen Bratwürſten, von feiner Hand 
gemacht, ſich einſtellt. Es wurde im Stillen alſo für den Weih— 
nachtskandidaten eine ſchoͤne goldene Doſe mit der Brillantchiffte 
des Königlichen Herrn geferligt, die die ſcherzhafte Form einer 
Wurſt erhielt. Am Morgen des erſten Weihnachtstages nun 
ſtellte ſich der erſte Kammerdiener des Allerhöchſten Herrn bei 
R., feinem Bekannten, ein, erklärte einen beſonderen Auftrag 
an ihn und eine ihm dazu ausdrücklich einſtudirte Rede zu hal 
ten zu haben. Das ganze Haus verſammelte ſich, der Bote bringt 
das Futteral zum Vorſchein, öffnet es und überreicht es dem 
Verdutzten mit der Rede: „Wurſt wider Wurſt!“ > YET 

Auf der Tafel der Kgl. Familie Englands fehlte auch 
im verfloſſenen Jahre, nach altehrwürdigem Herkommen, am 
Weihnachtstage das Royal Beef, das Sirloin oder zum Ritter 
geſchlagene Lendenſtück, nicht. Es war diesmal ein Prachtexemplar, 
420 Pfund ſchwer, welches ſchon Sonnabend Nachmittag an den 
Spieß geſteckt worden und volle 14 Stunden gebraten hatte. 
Bei der am Montag Abends gegebenen Soiree war das Sirloin, 
mit Stechpalmen und Taxus geſchmückt, das Prachtgericht der 
kgl. Tafel, auf einer Schüſſel fo groß wie ein gewöhnlicher Tiſch. 
Der ſtattliche Weihnachtsbraten wurde kalt genoſſen. Auf der 
Muſtermeierei des Prinzen Albert in Houſe Park war der Pracht ⸗ 
ochſe, welcher den Muſterbraten lieferte, gezogen. bi 

Das „Halleſche Volksblatt fr Stadt und Land“, redi⸗ 
girt von Profeſſor Leo daſelbſt, ſagt wöttlich: „Die Unver— 
letzlichkeit der Türkei erhalten wollen, grenzt an Gottesläſterung; 
die Heere und Flotten Englands und Frankreichs ſtehen in dieſem 
Moment im einfachſten und klaren Dienſte des Teufels, das 
Gebet jedes Chriften darf und fou fein, daß Gott der Herr ſie 
auf jede mögliche Weile vetnichte und zerſcheitere, wie er denn 
durch feinen Würgeengel, die Cholera, den Anfang gemacht hat:“ 
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Berlin, den 11. Sanuar 1855, 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 


31. Brief Geld⸗ 


Dr — ZI. Brief Geld. 
Pr. Freiw. Anleihe 


1 4 99 983 Pomm. Rentenbr. 4 — | 93: 
St.⸗Anleihe v. 1850 Al 97, 97 Poſenſche Rentenbr. 4 922 — 
do. v. 1852 4 971 97 Preußische do. 4 93 — 

do. v. 1854 47 971 97 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1104 — 

do. v. 1853 4 937 93, Friedrichsd'or — 137, 135 
St.⸗Schuldſcheine 33 841 833 And. Goldm. à 5 Th. — 814 74 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. | — | — Poln. Schat⸗Oblig. 4 704 698 
Oſtpr. Pfandbrieſe 27 911 90% do. Gert. L. A. : 3 86 85 
Yomm. do. 31 971 961 do. L. B. 200 Fl. — 19 — 
Poſenſche do. 4. 100 f 1001 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — 883 
do. do. 34 927 — do. neueſte III. cm. — — 877 
We ſtpreuß. do. 3489 887 do. Part. 500 Fl. 4 — 75} 


Angerommene Fremde. 
m 12. Januar 1855. 

Im Engliſchen Haufe: 

Der Kgl. Baumeiſter Hr. Heßner a. Poſen. 

Beyer n. Sohn a. Krangen. Die Hrn. Kaufleute Badt, Hirſch, 

Frankenſtein und Prochownik a. Berlin, Orlopp, Aronſon, Hirſchberg 

und Frau Aronſon a. Königsberg, Spatz a. Düffeldorf, Silkenſtaͤdt a. 
Mancheſter und Bohnen a. Elberfeld. 

Hotel de Berlin: 
Der Lieutenant im 1. Küraffier-Rgt. Hr. Wagner a. Winzig. Die 
Hrn. Kaufleute Lebrecht a. Breslau, Ebert a. Frankfurt a. M. und 
Matz a. Berlin. 


Hr. Gutsbeſitzer 


Hotel d' Oliva: 
Hr. Kaufmann Raphael a. Berlin. Hr. Amtmann Erthmann 
a. Gr. Perlin. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer a. Godczewski n. Gattin a. Wollenthal, 
v. Wolski n. Gattin a. Fidlin, v. Klyskowski n. Fam. a. Locken, 
v. Bordski n. Fam. a. Tarſe. Die Hrn. Baumeiſter Giede a. Berent 
u. König a. Elbing. Kaufmann Ledat aus Marienburg. 


Stadt Theater in Danzig. 

Sonntag, den 14. Januar. (IV. Abonnement Nr. 9.) Zum erſten 
Male wiederholt: Das Walpurgisfeſt. Romantiſch⸗ 
komiſche Oper in 3 Akten mit Tanz, von Dr. J. E. Hartmann. 
Muſik von F. W. Markull. 


Montag, den 15. Januar. (IV. Abonnement Nr. 10.) Erſte Gaſt⸗ 
darſtellung des Fraͤulein Emma Nemeth. Zum erſten 
Male: Spaniſch oder Engliſch? Vaudeville in 1 Akt 
von B. A. Herrmann. Muſik von verſchiedenen Componiſten. 
(Fraͤul. Nemeth: Roſita, als erſte Gaſtrolle, und wird 
dieſelbe hierin den ſpaniſchen Nationaltanz „La Linda di 
Gitana“ ausführen. Vorher, zum erſten Male wiederholt: 
Das Vermächtniß, oder: Sein böſer Damon. Orginal⸗ 
Luſtſpiel in 3 Akten von R. Genee. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ 8 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, traf ſoeben ein: 
Neueſtes 
Tanz und Ball: Album. 


Anleitung zum beſſern Verſtaͤndniß der Ball» Ordnung nebſt einer 
Sammlung der neueften und beliebteſten Polka-Mazurka⸗, Contretanz⸗ 
und Cotillon⸗Touren, ſowie aller anderen modernen Tanze 
von A. Freiſig, Königl. Tänzer und Tanzlehrer, Mitglied des Königl, 
Corps de Ballet. Preis 73 Sgr. 


Grund ſtück Verkauf. 


Mein Grundſtück im kleinen Werder 
Ellerwald 3. Trift mit 35 Morgen guten 
Landes, fo wie mein hieſiges, am Weichſelhaff-Kanal 
gelegenes Grundſtück mit I Kornwindmühle, Schank, 
Hökerei und 2 Morgen Land bin ich geſonnen aus 
freier Hand zu verkaufen und Kaufluſtige können 
bei mir ſtets das Nähere erfahren. 
Tiegenhagen, im Januar 1855. 

Brommer. 


*r Villiger Verkauf. au 


Ein hier im lebhafteſten Theile der Stadt gelegenes maſſives 
Aſtöckiges mit vorzüglichen Kellern verſehenes Haus, worin feit 
vielen Jahren 2% 

ein bedeutendes Schankgeſchäft 
betrieben wird, ſoll unter den günſtigſten Bedingungen 
ſchleunigſt verkauft werden, 

Ein Näheres hierüber ertheilt 


E L. Würtemberg 
in Elbing. 


Amo che. Reda * 


Penſtons⸗Anſtalt für junge Mädchen 
in Berlin. 
Die Unterzeichneten empfehlen ihre in Berl 
neu errichtete Penſions Anſtalt für jung 
Mädchen aus gebildeten Ständen. | 
Nähere Wuskunft über die Einrichtung un 
über die Bedingungen der Aufnahme find wil 
ſchriftlich und mündlich zu geben erbötig⸗ 
f Werner Hahn und Frau. 
Berlin, Ritterſtraße 44. 
. ²˙ ü . 2 
Feuerverſicherungsbank für Deutſchlam 
zu Gotha. 


Den Theilnehmern der Feuerverſicherungsbe 
f. D. zu Gotha wird hierdurch vorläufig zur Anzeh 
gebracht, daß es, ungeachtet des großen Brandungl! 
zu Memel am 4. und 5. October und anderer bel 
tenden Brandſchäden des vergangenen Jahres, denn 
keines Nachſchuſſes bedarf, ſondern daß der Rechnun 
abſchluß für 1854 noch einen Ueberſchuß herausſtel⸗ 
wird, der jedoch, weil er unter 5 Procent pie! 
nach $. 8. der Bankverfaſſung in dieſem Jahre nid 
zur Vertheilung kommt, ſondern der Einnahme ' 
Jahres 1855 hinzugeſchrieben wird. N 

Der Rechnungsabſchluß für 1854 ſelbſt wird 0 
bald als möglich gefertigt und den Banktheilnehm 
vorgelegt werden. 

Zur Vermittelung von Verſicherungen bei * 
Feuerverſicherungsbank f. D., welche durch ihre v 
ſtungen im vergangenen Jahre ihre Sicherheit! 
neuem bewährt hat, bin ich ſtets bereit. 

Danzig, den 12. Januar 1855. 


C. F. Pannenberg. 
Comptoir: Neugarten Nr 17. 


* 


Hotel de Berlin. 
Table d’höte 1% Uhr. f 


à Couvert 15 Sgr. Abonnement 10 Thaler. — 


Frische Victoria-Auste““ 
empfiehlt die Weinhandlung von 


P. J Aycke & C 


Ein Hauslehrer, prattifh im Glemend 
unterricht, Latein, Franzöſiſchen u. Fortepich 
findet zu Oſtern d. J. ein gutes Placement beim Gutsbel 
Dan zu Alt Vieec bei Schöneck. Mit der Meld 
werden die Teſtimonien abſchriftlich erbeten. 


UNION. 
Zweite große Carnevals Narhalla 
am 20. d. M. im großen Saale des Splie dt 'ſchen # 
Locals in Jeſchkenthal. Gäſte dürfen durch Mitglieder 
oder das Präſidium eingeführt werden. 
Die Anmeldungen werden von dem Vice⸗Praͤſidenten 
Herrn Queisner, Paradies gaſſe Nr, 28, in den Mittags“ 
ſtunden von 1 bis 3 Uhr entgegen genommen. 
Mirnwoch, d. 17. werden die Liſten unbedingt geſchloſſen, 
Sitzung: Sonnabend den 13. d. M. 7 Uhr. | 
Das Präfidium. | 


meme 
Penfions - Quittungen aller Al 
Mieths⸗Kontrakte u. Aushaͤnge- Jet 


find zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groen 
Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. ) 


